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Mit der Dorfentwicklung das Klima schützen! 

Wie können die Themen Klimaschutz und Klimafolgenanpassung stärker in die Dorfentwicklung inte-
griert werden? Dieser Frage geht das Modellvorhaben „Dorferneuerung und Klimaschutz“ in den drei 
niedersächsischen Dorfregionen Duderstadt (Landkreis Göttingen), Holte-Lastrup (Landkreis Emsland) 
und Wahrenholz/Schönewörde (Landkreis Gifhorn) nach.  

Die vorliegende Broschüre benennt Hinweise, 
die sich aus den bisherigen Erfahrungen des 
Modellvorhabens für zukunftsweisende Dorf-
entwicklung ergeben. Dabei folgen die Ab-
schnitte dem Dorfentwicklungsprozess  

 Prozessgestaltung 
 Erprobte Prozessbausteine  
 Dorfentwicklungsbericht 
 Planungs- und Umsetzungsphase 

 

Das Modellvorhaben 

Das niedersächsische Dorfentwicklungspro-
gramm will den Kulturraum Dorf in seiner inneren Struktur – zum Beispiel Dorfgemeinschaft und lo-
kale Ökonomie – und äußeren Form – dazu gehören Gebäudegestalt und Siedlungsstruktur – erhal-
ten, entwickeln und zukunftsfähig machen. Die Dorfentwicklungsplanung muss sich dabei stets 
neuen Anforderungen stellen und entsprechende Antworten finden. Neben den Handlungsfeldern 
„Demographie“ und „Innenentwicklung“ gehört das Thema „Klimaschutz und Klimafolgenanpassung“ 
zu den Pflichtthemen im Rahmen der Dorfentwicklungsplanung sowie der Umsetzungsplanung.  

Am 16.08.2016 hat die niedersächsische Landesregierung das "Leitbild einer nachhaltigen Energie-
und Klimaschutzpolitik" beschlossen. Sie will ihren Beitrag leisten, den Temperaturanstieg bis 2050 
auf 1,5 Grad gegenüber vorindustriellen Werten zu begrenzen. Dazu gehören u.a. 

 die Reduktion der Treibhausgasemissionen bis zum Jahr 2050 um 80 – 95% gegenüber dem 
Basisjahr 1990, 

 die nahezu vollständige Umstellung der Energieversorgung in Niedersachsen bis spätestens 
zum Jahr 2050 auf erneuerbare Energien, 

 die Ausschöpfung der bestehenden Potenziale für Energieeffizienz und Energieeinsparung in 
enger Zusammenarbeit mit den wichtigsten Akteuren.  

Das Ziel des Modellprojektes „Dorfentwicklung und Klimaschutz“ ist es, einen beispielhaften und kre-
ativen Prozessablauf zu entwickeln, dessen Bausteine und Methoden auf andere Dorfregionen über-
tragbar sind und auf lokaler Ebene auch ohne Aufnahme in das Dorfentwicklungsprogramm gemein-
schaftliche Projekte und Aktionen entstehen lassen.  

Die beteiligten Dorfregionen wurden 2015 in das niedersächsische Dorfentwicklungsprogramm auf-
genommen. Zusätzlich hatten sie sich um Teilnahme an dem Modellvorhaben beworben. Die ausge-
wählten Dörfer spiegeln die Vielfalt der niedersächsischen Dorfregionen wider. Sie unterscheiden 
sich in ihrer geographischen Lage und Siedlungsstruktur sowie in der bisherigen Umsetzung von Kli-
maschutzmaßnahmen. Ebenso sind die Planungsprozesse unterschiedlich strukturiert. Die Dorfregio-
nen bieten so die höchstmögliche Übertragbarkeit der Projektergebnisse auf andere Dorfregionen 
und Dorfentwicklungsverfahren. 
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Im Modellvorhaben wurden und werden die Gemeinden und Dorfentwicklungsplaner im Planungs-
prozess und in der Umsetzungsphase dabei begleitet und beraten, die Dorfgemeinschaft zu aktivie-
ren und zu beteiligen – beispielsweise durch lokale Beratungskampagnen, Informationsveranstaltun-
gen oder Schulungsmaßnahmen für Planer und Handwerker. 

Im Auftrag des Niedersächsischen Städte- und Gemeindebundes, finanziell gefördert und fachlich be-
gleitet durch das Niedersächsische Ministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz unterstützen das Planungsbüro mensch und region, die Klimaschutzagentur Region Hannover 
sowie die Kommunale Umwelt-AktioN U.A.N. die Dorfregionen. 

Weitere Informationen zum Projekt unter www.dorf-und-klima.de 

 

Klimaschutz und Klimafolgenanpassung haben einen hohen Stellenwert! 

Klimaschutz und Klimafolgenanpassung sind zwei der „Megathemen“, die die Dorfgemeinschaften in 
den nächsten Jahren immer intensiver beschäftigen werden. Sie sind einerseits Pflichtaufgabe für die 
Dorfentwicklungsplanung und anderseits eine klassische Querschnittsaufgabe. Darüber hinaus wer-
den Förderanträge im Rahmen der ZILE-Richtlinie1 unter diesem Kriterium bewertet. 

Klimaschutz:  Reduzierung von Emissionen, um den Klimawandel einzudämmen 

Klimafolgenanpassung:  Anpassung an die unvermeidbaren Auswirkungen des Klimawandels 

Die Siedlungsentwicklung mit der Vorgabe der Innenentwicklung und des Flächensparens trägt dabei 
ebenso zum Klimaschutz bei wie die Umstellung auf eine nachhaltige und energiesparende Form der 
Mobilität. 

Der Gebäudebestand vieler Dörfer bietet große Potenziale, um den Energieverbrauch zu senken. Bei 
einem durchschnittlichen Anteil von ca. 30 % des Energieverbrauches im Gebäudebereich spielt die-
ser eine besondere Rolle. Hier ergeben sich direkte Verknüpfungen mit der Gebäudesanierung und 
der Förderpraxis im Rahmen der Dorfentwicklung. Eine Aufgabe der Dorfentwicklung besteht also 
darin, modernisierungswilligen Eigentümern Möglichkeiten der Wärmedämmung aufzuzeigen, damit 
Fachwerk- und Ziegelfassaden erhalten bleiben und das gestalterische Kulturerbe der niedersächsi-
schen Dörfer nicht verloren geht. Ein weithin sichtbares Problem in diesem Kontext können z.B. Foto-
voltaikanlagen auf Hausdächern ortsbildprägender Gebäude darstellen. 

Eine wichtige Aufgabe der Dorfentwicklung besteht zukünftig darin, Eigentümern auch energetische 
Sanierungsmöglichkeiten aufzuzeigen, verbunden mit der Sicherung des gestalterischen Kulturerbes 
der niedersächsischen Dörfer. Neutrale, gewerkeübergreifende und kostengünstige Beratungsange-
bote durch ausgebildete Energiesparberater der Verbraucherzentralen sowie Klimaschutz- und Ener-
gieagenturen stehen flächendeckend zur Verfügung. Viele Landwirte haben bereits die Möglichkeiten 
zur Gewinnung erneuerbarer Energien erkannt und umgesetzt. Hier gilt es, effizienzsteigernde Maß-
nahmen zu finden, wie z.B. die konsequente Nutzung von Abwärme aus Biogasanlagen für die Behei-
zung von Wohngebäuden. 

Allerdings geht es nicht nur um die Frage der Energieeinsparung bei Gebäuden sowie in Haushalt und 
Betrieb oder bei der Erzeugung regenerativer Energie. Vielmehr wird unsere Gesellschaft auf mehre-
ren Ebenen dieses Themenpaar in nahezu allen Bereichen berücksichtigen müssen. Die Projekte der 
Dorfentwicklung sollten in Zukunft erkennen lassen, ob sie zur  

 Verminderung der Nutzung kohlenstoffbasierter, nicht regenerativer Energieträger, 

                                                           

1 Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur integrierten ländlichen Entwicklung 

http://www.dorf-und-klima.de/
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 Vermeidung der Nutzung von Energie durch Verhaltensänderung, 
 Nutzung von Energie aus regenerativen Energieträgern, 
 Abschätzung der Folgen des schon laufenden Klimawandels auf die lokale Wirtschaft und Ge-

sellschaft oder  
 durch die Anpassung der Planungen an die Folgen des Klimawandels  

beitragen. Vier Aspekte sollten sich gegenseitig verstärken: 

 Angepasste Technologie (Techniken zur Vermeidung von Energienutzung, Energiespartechni-
ken, Einsatz regenerativer Energie)  

 Optimierte Organisation (Optimierung von Wohnen, Arbeiten, Freizeit und Mobilität) 
 Wandelndes Bewusstsein und Verhaltensänderung (z.B. dauerhafte und nachhaltige Pro-

dukte), Verzicht durch Erkenntnis) 
 Kreativität und Phantasie (Mut, neue Wege zu gehen) 

Zur Umsetzung der Ziele, Strategien und Maßnahmen bedarf es häufig der Kooperation mit weiteren 
Akteuren aus anderen Handlungsfeldern. So zählen die Gewerbetreibenden, die Träger öffentlicher 
Belange aber auch die Landwirte, die Touristiker und letztlich die Privatpersonen in der Dorfregion zu 
Partnern, die bei der Umsetzung ins Boot geholt werden sollten. Nur so kann ein ganzheitlicher Kli-
maschutz gelingen.  

 

Beispiele, Chancen und Aufgaben 

Dass der Energieverbrauch über gemeinsame Aktionen der Dorfgemeinschaft deutlich verringert 
werden kann, zeigen diverse Beispiele. Dazu zählen Wettbewerbe wie „Unser Dorf spart Strom“, die 
Einführung von Bürgerbussen, E-Mobile als Dorfautos, Bürgerwindräder oder eine genossenschaftli-
che Nahwärme-Initiative mit landwirtschaftlicher Biogasanlage. Von solchen Projekten gehen neue 
Impulse für die Zusammenarbeit der Dorfbewohner aus und die Gemeinschaft wird gestärkt. Die viel-
fältigen Ideen sowie erprobten Konzepte müssen allerdings stärker noch in Dorfentwicklungsplanun-
gen eingehen. Es gilt, den Erhalt des Kulturraums Dorf mit Hilfe konkreter Beteiligungskonzepte mit 
dem Leitbild Klimaneutralität zu verknüpfen. 

Die ersten Erkenntnisse und Erfahrungen aus dem Modellprojekt „Dorfentwicklung und Klimaschutz“ 
werden im Folgenden stichwortartig und ohne Anspruch auf Vollständigkeit aufgeführt. 
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1 Prozessgestaltung 

1.1 Prozessdesign 

 Orientierung auf flexible Prozessformen   

 Aktives Einfordern von Kooperationen mit den lokalen und regionalen Organisationen 

 Deutlich machen, dass unterschiedliche Aktions- und Präsentationsformen oder Exkursionen 
erforderlich sind 

 Vorher intern klären, inwieweit damit verbundene zusätzliche Aktivitäten als „Besondere 
Leistungen“ in das Auftragsportfolio aufgenommen und honoriert werden sollen 

1.2 Rolle der Akteure 

An die beteiligten Akteure stellt das Thema besondere Anforderungen in Bezug auf die eigene Hal-
tung, an ihre Kompetenzen und die Fähigkeit zum interdisziplinären Arbeiten. Dies gilt besonders für 
die Dorfentwicklungsplaner. 

 Gemeinden: Einfordern der Themen, Bereitstellung von Informationen, aktive Unterstützung 
durch Veröffentlichungen, Beispielberatungen etc. 

 Amt für regionale Landesentwicklung: Einfordern der Themen, Unterstützung der Kooperati-
onen 

 Planer / Planerinnen: Gestalter des Prozesses in Absprache mit den Gemeinden und dem ArL, 
Einbindung von Fachkräften / Kooperationspartner, Bereitstellung von Beispielprojekten / 
Exkursionsorten etc., Bereitstellung zielgruppenorientierter Beteiligungsmethoden 

 Akteure des Dorfes: Aufgreifen des Themas, Verbreitung in die Ortschaften, Motivation der 
Bevölkerung 

 

1.3 Dorfentwicklungsplanung 

 Vernetzung bestehender Strukturen/Projekte/Initiativen  

 Ideen aus der Bevölkerung sammeln, Visionäre und Kümmerer einbeziehen 

 Klimaschutz- oder erneuerbare Energie-Projekte entwickeln 

 Im Planungsprozess das Bewusstsein schärfen 

 Neue (alte) Zielgruppen (wieder) erreichen 
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1.4 Dorfentwicklung und Klimaschutz / Klimafolgenanpassung 

 Klimaschutz / Klimafolgenanpassung ist als spezifisches Handlungsfeld im Dorfentwicklungs-
prozess zu behandeln und entsprechend im Dorfentwicklungsplan zu dokumentieren. 

 Darüber hinaus sollten Klimaschutz / Klimafolgenanpassung als Querschnittsthema gesehen 
und entsprechende Querverweise erstellt werden.  

 Klimaschutz / Klimafolgenanpassung ist nicht nur als zusätzlicher sondern auch als erweiter-
ter Blickwinkel in einem umfassenden Kontext aufzugreifen, z.B.  

o statt nur Blick auf ein einzelnes Bauteil auch auf das ganze Gebäude 
o statt nur Blick auf Fassadengestaltung auch auf die Energiekosten 
o statt nur Blick auf das historisches Ortsbild auch auf die Energieversorgung  
o statt nur kritischer Blick auf Windräder auch auf die Chance zur Unabhängigkeit 

durch Energieautarkie 
o statt nur Blick auf eine neue Ortsdurchfahrt auch auf vielfältige Mobilitätsangebote 

für unterschiedliche Bedürfnisse 

 Es können verschiedene Zugänge gleichzeitig genutzt werden:  
o Das Aufgreifen von aktuellen Problemstellungen nutzen (z.B. Dorfgemeinschaftsein-

richtungen), um einen Einstieg in die Diskussion über klimaschonende und nachhal-
tige Sanierungen und Modernisierungen (die über die gesetzlichen Regelungen hin-
ausgehen) zu erreichen. 

o Neben dem Themenkomplex „Gebäudesanierung“ integrative und konsequente Be-
rücksichtigung des Themas in den unterschiedlichen Handlungsfeldern wie z.B. Mobi-
lität, Erneuerbare Energien, Katastrophenschutz, Klimaanpassung in der Landwirt-
schaft. 

 (Alte) Zielgruppen mit erweitertem Themenspektrum neu ansprechen: 
o Landwirtschaft (Energetische Gestaltung der Betriebsgebäude, Energetische Gesamt-

bilanzen der Betriebe, Beratungsinstrumente der Landwirtschaftskammer) 
o Kinder und Jugendliche (besonders sensibel über Kindergarten, Schule) 
o Gewerbetreibende (schwierig, da sehr differenziert, evtl. in Kombination mit der 

Handwerkskammer) 
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Beispiele: Klimaschutz / Klimafolgenanpassung als Querschnittsthema 

Handlungsfeld Maßnahme 

Mobilität Anbindung der Ortschaften 

ÖPNV-Angebot 

Radwege, Lückenschluss 

Fußwege 

Gemeinschaftliche Angebote: Bürgerbus, Nachbarschaftsservice,  
Mitfahrzentrale   

E-Mobilität 

Siedlungsentwicklung Erreichbarkeit, Flächennutzungsplanung, Innenverdichtung, Erschließung,  
Waldentwicklung  

Bebauungsplanung (Neubaugebiete): Gebäudeausrichtung, Baustandards,  
Energieversorgungsnetze, Versiegelung, Begrünung 
Regenwassernutzung, Kanalisation anpassen, Versickerung fördern  
Energetische Quartiersentwicklung   

Gebäudegestalt / Gebäudekultur, Historische Fassaden erhalten   
Dämmen, Solartechnik etc.  

Siedlungsklima Grundstücke, Plätze und Straßen, Beleuchtung 
Attraktivität: Nutzbarkeit für alle Generationen 
Versickerung  
Erhalt und Entwicklung des Baumbestandes 
Verschattung 

Siedlungsökologie, Bodenverdichtung reduzieren, Freiflächen erhalten / entwi-
ckeln, Wasserversorgung sichern  
Bei Bäumen: keine Salzbelastung, Artenmischung (max. 10 % pro Art), neue Ar-
ten mit Frost- und Hitzeresistenz  

Daseinsvorsorge Nahversorgung Dorfladen, Lieferservice 
Erreichbarkeit  
Regionale Produkte 

Soziale Versorgung 
Hausarzt, Pflegedienste  
Elektronische Dienste 

Mehrgenerationenwohnen 

Landwirtschaft Betriebliche Energiebilanz 
Energiebilanz Gebäude 
Energiebilanz Anbau 
Erzeugung regenerativer Energie:  Einbindung in ein Dorfnetzwerk 
Standortplanung (Landwirtschaft vs. Innenentwicklung / Immissionsschutz) 

 

Öffentlichkeitsarbeit Energiespartage  

Beratungsaktionen  

Informationsveranstaltungen 
(Energetische und) Ortstypische Sanierung, Energieeinsparung 
Nutzung regenerative Energiequellen 
Soziale Fragen 
Netzwerkbildung 

Beispielprojekte   
Dorfgemeinschaftshäuser 
Fachwerkhäuser   
Elektronische Dienste 
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1.5 Vernetzung der Dorfentwicklung vor Ort:  

 Vernetzung zu bestehenden Strukturen/Projekten/Initiativen:  
o Synergien und Kooperationen mit bestehenden Strukturen/Projekten ausloten  

(z.B. Klimaschutzmanagement, Regionalmanagement) 
o Klimaschutz-Manager, Regionalmanager, Energieberater usw. in den Dorfentwick-

lungsprozess einbinden 
o Voneinander lernen, sich gegenseitig unterstützen, füreinander werben 
o Ressourcen zusammenlegen 
o Konfliktpunkte rechtzeitig erkennen 

! beidseitige Bereicherung bzw. offener Austausch 
 

 Beratungskampagne:  
o Etablierte und erfahrene Strukturen nutzen (z.B. Verbraucherzentrale, Energieagen-

turen) 
o Kostenneutrale bzw. –günstige Ergänzung der Beratung in der Umsetzungsphase 
o Dauerangebot bekannt machen 

! win/win-Aktion für alle Beteiligten  
 

 Experten vor Ort/aus Umkreis einbeziehen:  
o kurzfristige Unterstützung und kontinuierliche Begleitung möglich 
o gute Vertrauensbasis 
o Gewinn bleibt vor Ort 
o Sicherung von Arbeitsplätzen 

! Zeit, Ressourcen und Unterstützung für die Vernetzung einplanen 
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1.6 Ideen und Engagement  

 Weiter-Denken initiieren. Wie können Dorfentwicklung und Klimaschutz / Klimafolgenanpas-
sung verbunden werden? 

 Deutlich machen, dass das Thema Klimaschutz / Klimafolgenanpassung in allen Handlungsfel-
dern eine Rolle spielt (positiv wie negativ) 

 „Themen-Paten“ im Arbeitskreis benennen, z.B. für Klimaschutz, Innenentwicklung,  
Mobilität 

 Verantwortung jedes Einzelnen für Klimaschutz deutlich machen 

 Lokale Ideen anregen, zu Initiativen motivieren, Projekte in der Umsetzung unterstützen  

 Eigenverantwortung für den Klimaschutz deutlich machen 

 Fachwissen erarbeiten und Motivation durch gute Beispiele 
o Einbindung von guten Beispielen 
o Nutzung der Vorbereitungs- und Informationsphase (VIP) für dieses Thema 
o Exkursionen zu guten Beispielen 
o Einladung von Referenten in die Arbeitskreise 

  

Beratung vor Ort (Kleine-Limberg) 

 

2 Prozessbausteine 

2.1 Befragung aller Bürger bei Prozessbeginn 

 Chance, Ideen und Wünsche von Bürgern zu sammeln 

 Hinweise über mögliche Maßnahmen und Projekte bekommen 

 Sensibilisierung für das Handlungsfeld 
! Fragen formulieren, die eine Auswertung ermöglichen 
! Rückmeldeadressen mit Datenschutzerklärung für Prozess nutzbar machen 

2.2 Klimaschutz-Forum 

 zu Beginn bereits den Klimaschutz / die Klimafolgenanpassung als Handlungsfeld mit zusätzli-
cher Querschnittsorientierung etablieren 

 Klimaschutzforum als eigenständige Veranstaltung durchführen  

 Anknüpfungspunkte in Kleingruppenarbeit zu verschiedenen Themenfeldern (u.a. Sanierung, 
Mobilität, Wirtschaft und Alltag) erarbeiten mit Ziel, die Themenbreite zu erkennen  

 Nutzung des Arbeitskreises als Schwerpunktveranstaltung 

 Besondere Ansprache des Themas im Rahmen der Vorbereitungs- und Informationsphase 
(VIP) 

 Klimaschutz / Klimafolgenanpassung in jeden der verschiedenen Dorfentwicklungsprozesse 
integrieren 
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! Neue Denkrichtung benötigt u.U. Zeit zur Etablierung 

2.3 Einbringen von Klimaschutz / Klimafolgenanpassung-Aspekt in Sitzungen des 
Arbeitskreises 

 Diskutieren von Konfliktpunkten mit externen Experten  
(z.B. Energieberater, der alle Optionen und neuesten Entwicklungen hinsichtlich Effizienz und 
erneuerbare Energien aufzeigen kann) 

 Regelmäßige Einbindung der Klimaschutzbeauftragten 

 Festlegung von Themenverantwortlichen, die die Berücksichtigung des Aspektes immer im 
Blick halten (Weiterführung auch in der Umsetzungsphase) 

2.4 Exkursionen und Führungen  

 Gute Beispiele und Informationsmöglichkeiten im näheren Umfeld kennenlernen 

 Vernetzung, Motivation, Ideen entwickeln  

 Sanierungsinitiative zu Energieeffizienz beraten 

 Exkursionen zum Beispiel zu  
o Bioenergiedörfern 
o 3N Kompetenzzentrum Niedersachsen Netzwerk Nachwachsende Rohstoffe e.V. 

(Werlte)  
o Energiegenossenschaften 
o Teilnehmern an Energie(spar)-Wettbewerben 
o Guten Beispielen der Gebäudeumnutzung oder -sanierung 

2.5 Beratungsaktion  

 Beratungen durchführen und Beratungsnetzwerk auf-
bauen z.B. mit 

o der Verbraucherzentrale Niedersachsen  
o der regionalen Energie-(Klimaschutz-)Agentur 

 Kooperationen entwickeln 
o Nutzung etablierter Strukturen 
o keine Zusatzfinanzierung nötig 
o WinWin-Situation:  

Gegenseitiges Bekannt-Machen 
o Gutes Medien-Echo 

! bestehende Angebote nur bedingt an lokale 
Bedürfnisse anpassbar 

! Rückmeldeadressen mit Datenschutzerklä-
rung für Prozess nutzbar machen 

 Bürgermeisterbrief / Promi-Beratung 
o Bürgermeister oder andere Vertrauensträger 

als Botschafter / Türöffner gewinnen 
! Ziele und Angebote genau formulieren 

Dorferneuerung und Klimaschutz  

07.09.2015, 14:04 Uhr 

Beratung über energetische Sanierung in 

Lähden  

 

Über den Bewilligungsbescheid für die Dorferneuerung in Holte, Lastrup und Herßum 

freuten sich im März 2014 (von links) Günter Bölscher, Ludwig Pleus, Alois Winkeler, 

Bernhard van der Ahe, Heinz Rohjans, Nele Rosehagen, Alfons Winkeler und Christian Speer. 

Archivfoto: Hermann-Josef Mammes 

Anzeige 

Lähden. Bewohner der Ortschaften Holte, Lastrup und Herßum in der Gemeinde Lähden, die 

über ein Eigenheim verfügen, können sich im Herbst darüber beraten lassen, wie das Haus 

energetisch sanierbar ist. Möglich macht es eine Aktion innerhalb des Modellprojekts 

„Dorferneuerung und Klimaschutz“.  

Wer langfristig Energiekosten sparen möchte, muss irgendwann an die energetische 

Modernisierung des Eigenheims denken. Doch wo anfangen? Welche Maßnahme bringt am 

meisten? Und wo können Fördermittel beantragt werden? 

Diese und weitere Fragen sollen nun die unabhängigen Berater der Verbraucherzentrale 

Niedersachsen beantworten, die noch bis Ende des Jahres in Holte, Lastrup und Herßum 

unterwegs sind. Im Rahmen des Projektes „Dorferneuerung und Klimaschutz“ beraten sie 

interessierte Hausbesitzer. Darauf weist die Gemeinde Lähden hin. 

Holte, Lastrup und Herßum wurden 2014 ins Dorfentwicklungsprogramm aufgenommen, 

nachdem die übrigen Ortschaften der Gemeinde Lähden sich bereits zuvor mithilfe von  
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2.6 Handwerker-Veranstaltung 

o Information und Angebot zur Kooperation/Werbung 
o Interesse wecken, Qualität erreichen 
o  Information über die Regelungen bei Förderung durch die Dorfentwicklung 
o Einbeziehen der lokalen Wirtschaft 

! Möglichem Desinteresse, Angst vor Konkurrenz und Skepsis positiv begegnen  
 

3 Klimaschutz / Klimafolgenanpassung  
im Dorfentwicklungsbericht  

 Motivation zum Blick aufs Ganze 

 Als separates Handlungsfeld bearbeiten und als Querschnittsthema / Querbezüge erläutern 

 Klimaschutzziele der Bundes- und Landesregierung benennen 

 Das Leitbild einer nachhaltigen Energie- und Klimaschutzpolitik der niedersächsischen Lan-
desregierung berücksichtigen 

 Regionale Vorarbeiten wie Klimaschutzkonzepte oder Energetische Quartierskonzepte  
berücksichtigen 

 Spezifische lokale Aktivitäten aufzeigen 

 Maßnahmen in der Umsetzungsphase benennen 

 Kooperationspartner in der Umsetzung benennen 

 Umsetzungsunterstützung aufzeigen 

 Weitere Förderinstrumente zur Ergänzung der Dorfentwicklung ansprechen z.B. 
o Kommunalrichtlinie / Klimaschutzinitiative der Bundesregierung  
o Förderungen durch das Land Niedersachsen (NBank) 
o Energetische Quartierskonzepte  
o Radwegeverbindungen 
o Energetische Sanierung Gebäude und Beleuchtung 
o Städtebauförderung, Ausweisung des Dorfgebietes als Sanierungsgebiet nach 

StBauFöG (Absetzbarkeit von Investitionen) 
o Absetzbarkeit von Handwerkerleistungen im Rahmen der Steuererklärung 

 

4 Klimaschutz und Klimafolgenanpassung  
in der Umsetzungsphase 

 Klimaschutz und Klimafolgenanpassung als Handlungsfeld aktiv weiterführen und zugleich 
querschnittsorientiert weiterdenken (in die Zielvereinbarung aufnehmen) 

 Klimaschutz und Klimafolgenanpassung in die Detailplanung der Maßnahmen integrieren 

 Kooperative Beratungsteams einführen 

 Konkrete Lösungen in Konfliktfeldern finden (Denkmalschutz / Klimaschutz)  

 Modellprojekte entwickeln, in der Umsetzung begleiten und bekannt machen  
(gläserne Baustelle) 

 Eigeninitiativen unterstützen, damit Energieeffizienz und Klimaschutz beachtet werden  

 Einbinden weiterer Fachleute über das zur Verfügung stehende Budget z.B.:  
o Energieberater (z.B. Energieagenturen, Verbraucherzentrale, Schornsteinfeger,  

Handwerkskammer, Landwirtschaftskammer etc.) 
o Bauphysiker 
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Weitere Informationen:  

www.dorf-und-klima.de 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir sind nicht nur verantwortlich  
für das, was wir tun, sondern auch  
für das, was wir nicht tun. 

(Molière) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand 07/2017 

Nds. Ministerium für Ernährung,  
Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
Referat 306 
Calenberger Straße 2  
30169 Hannover 
Tel.: (0511) 12 0-0 
Internet: www.ml.niedersachsen.de 
 
 
 
Kommunale Umwelt-AktioN 
U.A.N. 
Arnswaldtstraße 28 
30159 Hannover 
Tel.: (0511) 3 02 85-60 
Internet: www.uan.de 
 
 
 
mensch und region 
Böhm, Kleine-Limberg GbR 
Lindener Marktplatz 9 
30449 Hannover 
Tel.: (0511) 44 44 54 
Internet: www.mensch-und-region.de 
 
 
 
Klimaschutzagentur  
Region Hannover gGmbH 
Goethestraße 19 
30169 Hannover 
Tel: (0511) 22 00 22-0 
Internet: www.klimaschutzagentur .de 


